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Deckelung der Entschädigung verlangt
Der aktuelle Zuger Kantonsratspräsident Karl Nussbaumer verrechnet für amtlicheMissionenmassivmehr als seine Vorgängerinnen.

Harry Ziegler

Deraktuell höchsteZuger,Kan-
tonsratspräsident Karl Nuss-
baumer (SVP/Menzingen), hat
sichnichts zuschuldenkommen
lassen. Seine Einsätze hat er
korrekt nach dem geltenden
Nebenamtsgesetz abgerechnet.
Die einzigen Vorwürfe, die er
sich gefallen lassenmuss, sind,
dass er einerseitswohl zuviel in
amtlicher Mission unterwegs
war; andererseits, dass er etwas
wenig Fingerspitzengefühl bei
der Verrechnung dieser Tätig-
keitenwalten liess.

Vergleicht man seine Ab-
rechnungen mit jenen seiner
Vorgängerinnen Esther Haas
(ALG/Cham, Präsidentin 18.
Dezember 2020bis 14.Dezem-
ber 2022) sowieMonikaBarmet
(Mitte/Menzingen, 20. Dezem-
ber 2018 bis 17. Dezember
2020), so zeigt sich: Nussbau-
mer hat für seineMissionen als
Kantonsratspräsident von sei-
nemAmtsantritt am15.Dezem-
ber2022bis zum31.Märzdieses
Jahres 54000Franken,Haas in
ihrer gesamtenAmtszeit knapp
20000 und Barmet rund
28000 Franken für amtliche
MissionenundVorbereitungen
verrechnet.DieAbrechnungen
liegenunsererZeitungvor.Wir
habensieaufderGrundlagedes
ÖffentlichkeitsprinzipsderVer-
waltung verlangt.

150Einladungen
alsPräsident
Es fällt auf, dassNussbaumer in
seinenPräsidialjahrenmehrAn-
lässe besuchte als seine beiden

Vorgängerinnen. Dazu sagt
Nussbaumer:«WährendderCo-
rona-Zeit fandendeutlichweni-
ger Veranstaltungen statt, was
sich in den niedrigeren Zahlen
von 2022 widerspiegelt. 2023
hingegenwargeprägt vonvielen
Veranstaltungen, diewegender
pandemiebedingtenAbsagen in
denVorjahrennundurchgeführt
wurden.» Dies habe natürlich
zu einer höheren Anzahl von
EinladungenundbesuchtenAn-
lässen geführt. Ausserdem be-
sucht der amtierende Kantons-
ratspräsidentgerneAnlässe,wie
er sagt. «Dies, weil es für mich
eine Ehre ist und es von allen
immer sehr geschätzt wird.
Auch dass ich bei den meisten
eine kurze Rede halte, welche
aufdenAnlassbezogen ist,wird
immer sehr verdankt.»

Er sei gut vernetzt,waswohl
dazugeführt habe, dass ermehr
Einladungen erhalten habe als
seine Vorgängerinnen. «Ich
habe 150 Einladungen als Kan-
tonsratspräsident angenom-
men, was die Anzahl der be-
suchten Anlässe und die damit
verbundenen Kosten zusätzlich
erhöht hat», sagt er. Von der
Staatskanzlei sei er nie darauf
hingewiesenworden, dass er zu
viele Anlässe besuche.

«Ausserdem denke ich,
dass es dieses Jahr massiv we-
niger Anlässe sein und somit
die Kosten bestimmt stark sin-
ken werden.» In den ersten
dreiMonaten dieses Jahres hat
Nussbaumer für amtlicheMis-
sionen als Präsident 11825.20
Franken verrechnet. Abgerech-
nethabeer immerkorrektnach

demNebenamtsgesetz. In die-
sem ist festgelegt, dass Kan-
tonsratspräsidenten weder
Stunden-nochHalbstundenan-
sätze, sondern einzig Tages-
und Halbtagespauschalen ver-
rechnen können.

Etwaszuviel
desGuten
«DerEntscheid,welcheVeran-
staltungen ich alsKantonsrats-

präsident besuche undwie viel
Zeit ich dafür aufwende, liegt
bei mir», erklärt der SVP-Poli-
tiker. Ein Hinweis darauf, dass
es Kantonsratspräsident Nuss-
baumer mit den zahlreichen
Veranstalterinnen und Veran-
staltern möglicherweise etwas
zu gut gemeint hat, ist die von
der erweiterten Staatswirt-
schaftskommission eingereich-
te Motion «betreffend die An-

passung der Entschädigung
des Kantonsratspräsidiums in
derTeilrevisiondesNebenamts-
gesetzes».

DieKommission beauftragt
die Regierung, im Rahmen der
laufenden Teilrevision des
Nebenamtsgesetzes eineRege-
lung zu schaffen, nach der
«insbesonderedieKantonsrats-
präsidentin oder der Kantons-
ratspräsidenten sowie dieVize-

präsidentin oder der Vizepräsi-
denten mit einer Pauschale für
ihren Einsatz zu entschädigen
seien.» ImRahmenderDiskus-
sion des Geschäftsberichts
2023 sei festgestellt worden,
«dass die Vergütungen an das
Präsidium des Kantonsrats für
die Vertretung des Kantons in
den letzten Jahren stark
schwanken», heisst es imKom-
missionsbericht.

Offensichtlich gebe es
unterschiedlicheAuffassungen
und Handhabungen zur Ver-
rechenbarkeit von Anlässen,
an denen das Kantonsratsprä-
sidium oder ein delegiertes
Mitglied des Büros teilnehme.
Entsprechende detaillierte Re-
gelungen oder Richtlinien
würden fehlen.

Die erweiterte Staatswirt-
schaftskommission schlägt
deshalb vor, «Pauschalsätze
mindestens für das Kantons-
ratspräsidiumbeziehungswei-
se das Kantonsratsvizepräsi-
dium festzulegen». Eine sol-
che Pauschale dürfte auf Basis
der bisherigen Abrechnungen
für das Präsidium des Kan-
tonsrats bei 15000bis 20000
Franken pro Jahr liegen. Die
Motion wurde an der letzten
Kantonsratssitzung vor den
Sommerferien an den Regie-
rungsrat überwiesen.

Kantonsratspräsident Karl
Nussbaumer übrigens begrüsst
die Motion der erweiterten
Staatswirtschaftskommission.
«Mit einer Pauschale würde
das Aufschreiben und Abrech-
nen entfallen. Das würde eini-
ges erleichtern.»

Kantonsratspräsident Karl Nussbaumer (SVP/Menzingen) ist als höchster Zuger an vielen Anlässen dabei.
Bild: Stefan Kaiser (Zug, 15. 12. 2022)

Jetzt sind die Quaggamuscheln auch bei uns
ImZuger- und demVierwaldstättersee sind invasiveQuaggamuscheln nachgewiesenworden. Das hat Konsequenzen: AbAnfangAugust
gilt neu in allen Zentralschweizer Kantonen eine Schiffsmelde- und -reinigungspflicht. Der KantonObwalden geht sogar nochweiter.

Stefanie Geske

Die Quaggamuschel ist in der
Zentralschweiz angekommen.
Das teilt die Aufsichtskommis-
sionVierwaldstätterseemit.Ge-
wässerökologenhabendie inva-
sive Quaggamuschel im Rah-
men von Taucharbeiten in fünf
bis siebenMeternTiefe vordem
Südufer des Alpnachersees (ein
Seitenarm des Vierwaldstätter-
sees) sowie an drei Stellen im
Zugersee gefunden. Genauer:
vor Walchwil, beim Hafen in
Zug und inHünenberg.

ImKantonObwaldenhaben
die Gewässerökologen die Mu-
schel in Alpnachstad entdeckt,
dort,wodiePilatusbahnaufden
Pilatus fährt. Alle Quaggamu-
scheln waren Zufallsfunde, wie
esaufAnfragebeiderAufsichts-
kommissionVierwaldstättersee
heisst. «Diese Entdeckung ist
sehr unerfreulich», schreibt die
AufsichtskommissionVierwald-
stätterseeweiter.

VonanderenbefallenenSeen
seibekannt,dassdieAnsiedlung
dieser invasivenMuschelgrosse
negative Auswirkungen auf das
Gewässerökosystem,dieFische-
rei sowie Infrastrukturanlagen
imSee haben kann. «DieQuag-

gamuschel ist leider nicht mehr
wegzubringen. Wir werden ler-
nen müssen, damit zu leben»,
erklärt RomanKeller, der in der
Kommission fürdenKantonZug
zuständig ist.

Quaggamuschel ist
nichtmehrwegzubringen
Manhatte gehofft, dassmit den
im Oktober 2023 erlassenen
MassnahmendasEinschleppen
derQuaggamuscheln verzögert
werden könnte. «Sie war nun
schneller da als erwartet», so
Keller weiter. Im Kanton Zug
gelte nun, den bisher Quagga-
muschel-freien Ägerisee «so
gut wie möglich zu schützen.»
Auch im Kanton Obwalden ist
der Fund «nicht ganz unerwar-
tet»«Es sind schon einige Seen
in der Schweiz befallen», sagt
Alain Schmutz, bei der Auf-
sichtskommissionVierwaldstät-
tersee für den Kanton Obwal-
den zuständig. Man werde die
Entwicklung nunweiter verfol-
gen.Gänzlichwegbringen lasse
sich die invasive Muschel je-
doch nichtmehr.

Zum Schutz der Gewässer
und zur Verhinderung einer
weiteren Verschleppung der
Quaggamuschel werde in der

Zentralschweiz per August
2024 die Melde- und Reini-
gungspflicht für immatrikulier-
te Schiffeeingeführt. ImKanton
Zug gilt diese bereits seit Okto-
ber 2023. Die bisher imKanton
ZuggeltendenMassnahmenbe-
halten ihre Gültigkeit.

Ab dem 7. August gibt es eine
gemeinsameelektronischeMel-
deplattform.

Kantonsübergreifende
Meldeplattform
EinGewässerwechselmit einem
Schiffmussdannvorabüberdie-

se Plattform gemeldet werden,
wie es weiter heisst. Anschlies-
send sei das Schiff durch eine
autorisierte Reinigungsstelle,
etwaeineWerft, fachgerecht rei-
nigen zu lassen. Die Reinigung
wird anschliessend durch die
Reinigungsstelle mit einem
Nachweis auf der elektroni-
schen Meldeplattform doku-
mentiert. DieHalterin oder der
Halter erhält daraufhineineEin-
wasserungsfreigabe respektive
-bewilligung. Bei einerKontrol-
le beim Einwassern oder auf
dem See muss die Einwasse-
rungsfreigabe digital oder aus-
gedruckt vorgezeigt werden.

Die Schiffsmelde- und -rei-
nigungspflicht gilt für immatri-
kulierteSchiffe.FürSchiffeohne
Nummersowie fürWassersport-
geräte sei einegründlicheReini-
gung vor jedemWechseln eines
Gewässersdringendempfohlen.

Obwaldenverbietet
dasEinwassern
ZusätzlichhatderRegierungsrat
des Kantons Obwalden für den
Sarnersee,denLungererseeund
denMelchseeper1.August2024
einEinwasserungsverbot füralle
ausserkantonalen Schiffe erlas-
sen. Damit folgt Obwalden den

Kantonen Schwyz und Zug, die
bereits einVerbot fürausserkan-
tonale Schiffe erlassen haben.
Davonbetroffensind folglichder
Zugersee, Ägerisee, Lauerzer-
see, Sihlsee undWägitalersee.

«Die unerfreulichen Nach-
weise der Quaggamuschel
unterstreichen die Wichtigkeit
eines koordinierten Vorgehens
gegen invasiveaquatischeOrga-
nismen und entsprechende
Schäden und Folgekosten»,
schreibt die Aufsichtskommis-
sion Vierwaldstättersee in ihrer
Mitteilung weiter. Die Zentral-
schweiz sei schweizweit die ers-
te Region, welche die Schiffs-
melde- und -reinigungspflicht
einführt. Das System stehe dar-
um weiteren Kantonen offen.
Als ersterweiterer Kanton habe
sichBerndemZentralschweizer
Vorgehen angeschlossen und
führtdie Schiffsmelde-und -rei-
nigungspflicht ebenfalls noch
2024 ein.

Alle Informationen undAd-
ressen von Reinigungsstellen,
die für die Schiffsmelde- und
Reinigungspflicht anerkannt
sind,findenSieaufwww.umwelt-
zentralschweiz.ch/was-wir-ma-
chen/themen/gebietsfremde-ar-
ten/aquatische-neobiota.

Eine Quaggamuschelkolonie. Symbolbild: Linda Haltiner/EAWAG


